
dauerhaft erhalten. Das oll dem Christentum eın Vorbild se1n. uch das
Chrıistentum hat Erinnerungsrituale, aber erheblich wenıger, un S1e sınd
auch nıcht eindrücklich gestaltet W1e€e 1mM Judentum. Insbesondere weI1lst
(Gsreve darauft hın, da{fß durch dıe Verwissenschaftlichung des Religionsun-
terrichtes das Erzählen und damıt das Erinnern Hrz kommt. Ob ıhre
Anregung, eınen Sabbat 1m Schulalltag einzurichten, der Förderung des r
innerns dient, sSEe1 dahingestellt. Das Werk 1St eine Dissertation MmMI1t den dafür
typıschen Schwächen: schwere Lesbarkeit und Verzetteln 1n Einzelheiten.
Dem Werk tehlt unbedingt eine Zusammenfassung. Ärgerlich 1St auch die
orthographische Sorglosigkeit 1mM Wechsel zwischen Aggada un Haggada.

xel Peuster, öln

Menachem Heppner, Jüdische Gedanken ber Glaube, Gesetz, and un
olk Selbstverlag (Books Demand), Norderstedt 1998 152 Selten.

Im Geleitwort Christoph Dohmen den Vertasser „einen wirklichen
Wegbegleiter“, der christliche Israelbesucher 1m and der Bıbel - dort ab-
holt, sS1e als Christen stehen, un 1n das Land, seıne Menschen un: die
Bıbel eintührt“. Menachem Heppner, 1in Deutschland geboren, tührt se1lıt
1984 deutschsprachige christliche Reisegruppen durch Israel. Im Vorwort
emerkt CI; das Taschenbuch se1 A4US Sınnfragen der Besucher entstanden. Es
Nal auch „eıne Anregung DL Nachdenken seıiner eıgenen jüdischen
Sebstreflexion un ZUrFr Sınnerfassung durch dıe christlichen Besucher Isra-
els  CC Sprachlich klar un: strıngent gegliedert, konzentriert aut Jüdische
Kernbegriffe un veranschaulicht durch dıie Erläuterung der Jüdıschen
Feste, hat Heppner deutschsprachigen Israelbesuchern eınen iıdealen Reı1ise-
begleiter die Hand gegeben. Frıtz Hofmann, Dortmund

Benno Jacob, Das uch Exodus. E1< VO Shlomo Mayer Mıtwirkung
VO Joachiım Hahn un Almuth Jürgensen 1im Auftrag des Leo Baeck Instı-
LUTS Jerusalem. Calwer Verlag, Stuttgart 1997 ADENE un 1098 Seıten.

Wıe ann INa  s eın Meer pflügen? Dıiese Frage stellt sıch angesichts des Mo-
numentalwerkes VO Benno Jacob 2-1945), der als Rabbiner 1n Gottin-
SCH un: Dortmund lebte und seinen Exoduskommentar och 934/35 iın
Deutschland begann, 1940 beendete un: bıs 943 /44 1m Londoner xl

rRu 4/2002 Z



überarbeıtete. Die Tora ist NIeE nde geforscht. Wer diesen Kkommentar
anfängt lesen, kommt nıcht mehr los Immer wiıieder mu{ der Lesende
aber innehalten, siıch die rabbinısche Interpretation (vor allem VO Ex
S 1m Unterschied ZAHT: historisch-kritischen klar machen. Jacob
ahm der wissenschaftlichen Diıiskussion seiner Zeit ebhaft te1] un: krı-
1sıert teilweıse heftig die alttestamentlich-christliche Forschung 1in der
Wellhausen- TIradıtion. In den Bliıck kommen dabe] nıcht sehr die Schlufßs-
tolgerungen, die Jacob entweder brıillant widerlegt der sarkastısch der
Nichtigkeıt preisg1bt, sondern die oft beklagende antıjüdische Haltung
seıner christlichen Fachkollegen in der Bibelwissenschatft. Aber 1n seıner
Kritik schlummert der Impuls für den heutigen Dıialog, sıch auf die Hebräi-
sche Bıbel mı1t ıhrem Anspruch un: Zuspruch, 1aber auch mMI1t ıhrer ethischen
Verpflichtung einzulassen un: die Welt, auch dıe Welt des Glaubens den
Eınen, mI1t anderen Augen sehen. Im Gegensatz ZU historisch-kriti-
schen AÄAnsatz der zwanzıger un: dreißiger Jahre WITF: d der Bibeltext VO Ja-
cob konsequent einheitlich ausgelegt, enn die Tora se1 lıterarısch einheıt-
ıch un: dem Lesenden obliege CS, den ursprünglichen Sınn herauszufinden
Un verstehen. „ XeXesE edeute das Aufspüren der verdeckten Fäden in
dem Zusammenhang der Satze, 1n denen jedes Wort edacht un!: bezie-
hungsvoll se1  C (XVII) Fur Jacob sınd nıcht dıie historisch-kritischen RE
konstruktionen un die Fragen ach der Quellenscheidung ausschlagge-
bend, sondern die relig1ös-sinnhaften un: lehrreichen Aspekte der Tora So
ann SS oibt für den Auszug AaUuUs 11UTr eınen Beweıs,
das 1St der Sederabend, die Pessachhaggada mıt der davor sıtzenden Jüdi1-
schen Famılie“ (XVII). Weıl Jacob seinen Kommentar für Juden geschrieben
hat, öffnet siıch für Christen CIn anderer Zugang ZUr Wahrheit des Wortes,
das vernehmen, hören, tun Christinnen und Christen gleicher-
maßen aufgetragen 1St (Vgl 7A3 die These der Barmer Theologischen
Erklärung VO Der Komnlentar glıedert sıch 1in el Teıile, gefolgt 76 @5

eiınem Anhang miıt FExkursen: Israel 1n Ägypten; (BE Der Berg Sınal; 111
Die Mischpatim des Exodus und die Altorientalischen Gesetze; Die
Zahl der Verse des Buches Fxodus. Abgeschlossen wiırd diese wıissenschaft-
lıche Edition mıiıt eiınem Abkürzungs- un: Literaturverzeichnıis un: eıner
Bibliographie der Schriften Benno Jacobs.
Jacob liest un: interpretiert konsequent VO  A Z7wel Richtungen her einmal
VO Zusammenhang mıt dem Buch enesı1ıs un: ZU anderen VO der
Mıtte der Tora: VO Sınaigeschehen her. Beide Leserichtungen sınd dialek-
tisch mıteinander verschränkt, dafß der Blick iımmer wıeder auf das Deu-
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teronomıum fällt un dieses VO enesı1ıs un Exodus her interpretiert wırd
Christliche Lesart geht oft den umgekehrten Weg, be] der Interpreta-
t10n des Dekalogs. Geradezu gen1al ist die lıterarısche Analyse VO Ex 5 das
Jacob gangıger Meınung lıterarısch einheıtlich sıeht. IDITG auftälli-
SCH Unebenheiten des Textes (Z Wechsel des CGGottesnamens Parallelität
VO und mıt un: IL: A} erklärt als „psychologisch“ plausıbel.
Jacob wirft christlichen Exegeten V OIS; schnell auf die Hypothesen der
Quellenscheidung einzugehen un: nıcht die literarısche Einheıit prüfen,
die 1e] schwieriger begründen ware. Er holt damıt 1Ns Bewulfitsein
Zurück; da 6S sıch be]1 den VO der historisch-kritischen Forschung
SCHOMUMECNEC Quellen des Pentateuch ( E, ]E, P ıimmer och
Hypothesen andelt. Freıilich hält diese Kritik VO jüdisch-exegetischer
Seıte her dıe Chance offen, vermeıntliche wıissenschaftliche Selbstverständ-
lıchkeiten ımmer wieder in Frage stellen. Andererseıts sınd auch die Fra-
SCH, Antworten und Ergebnisse der historisch-kritischen Forschung

nehmen. Auch relig1onshistorische Fragestellungen un: Ergebnisse
gehören 1ın diesen Rahmen, der Jacobs These VO der FEinheitlichkeit der
Tora rüttelt.
Was die heutige christlich-exegetische Forschung erst wiıeder mühsam lernt,
die Rekonstruktion wieder auf das (Csanze un: esamte des heutigen Bıbel-
textes in des Pentateuchs/der Tora extrapolieren, liegt be] Benno Jacob
bereıts VO  n Vers für Vers bietet Jacob eıne gründliche Interpretatıiıon, dıie
sıch harmoniısch 1ın seınen Ansatz einfügt. Abweichungen werden ebentalls
ZENAUCSLENS markiert und austührlich diskutiert, 1n den beiden De-
kalogfassungen. Jacob geht davon aUs, da{ß jede Abweıichung ınn mache
un ein eıgenes Verständnıis ertordere. Mıtunter sind auch die Wort- un
Sprachschöpfungen Jacobs ertrischend un: einprägsam: „Nıcht metaphy-
siısch oll Gott w-h verstanden werden, sondern geschichtlich“ (7D
„Alle Völker sind ‚Kınder (Sottes: (ahnlich 611)9; der mıiıt Bezug auf Gen
1: 10 „Wıe könnte eiIN Werk seıner Hände E außerhalb seıner väterlichen
Liebe}Fürsorge stehen Die Liebe Gottes den Menschen 1St
der heimliche Leıitfaden des Kommentars, enn „Israel gehört IH alleın,
aber IH gehört nıcht Israel allein“ Ich hoffe sehr, dafß 1in Zukunft
dieser akribische Kommentar wıieder mehr Eıngang 1ın dıe wissenschaftliche
un exegetische Diskussion findet. Den Herausgebern und dem Calwer
Verlag 1St danken, der verlegerische Mut und das ökonomische Rısıko
sınd würdıgen.

Wilhelm Schwendemann, Freiburg
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